
Lesung aus dem Propheten Joel 2,22-24.26-27

Fürchtet euch nicht, ihr Tiere auf dem Feld! 
Denn das Gras in der Steppe wird wie-
der grün, der Baum trägt seine Frucht,
Feigenbaum und Weinstock bringen ih-
ren Ertrag.

Jubelt, ihr Söhne Zions, und freut euch über
den Herrn, euren Gott! 

Denn er gibt euch Nahrung, wie es recht
ist. 
Er schickt euch den Regen, Herbstregen
und Frühjahrsregen wie in früherer Zeit.
Die Tennen sind voll von Getreide, die
Keltern fließen über von Wein und Öl.

Ihr werdet essen und satt werden und den
Namen des Herrn, eures Gottes, preisen,
der für euch solche Wunder getan hat. 

Dann werdet ihr erkennen, dass ich mit-
ten in Israel bin und dass ich der Herr,
euer Gott, bin, ich und sonst niemand. 

Mein Volk braucht sich nie mehr zu schä-
men.

Wort des lebendigen Gottes



Evangelium

Das Gleichnis vom Wachsen der Saat:
Mk 4,26-29

In jener Zeit sprach Jesus: 
Mit dem Reich Gottes ist es so, wie
wenn ein Mann Samen auf seinen Acker
sät;

dann schläft er und steht wieder auf,
es wird Nacht und wird Tag, der Sa-
men keimt und wächst und der
Mann weiß nicht, wie.

Die Erde bringt von selbst ihre Frucht,
zuerst den Halm, dann die Ähre, dann
das volle Korn in der Ähre.
Sobald aber die Frucht reif ist, legt er die
Sichel an; denn die Zeit der Ernte ist da.

Lesung aus dem 1 Timotheusbrief
Die Frömmigkeit bringt in der Tat reichen Ge-
winn, wenn man nur genügsam ist.

Denn wir haben nichts in die Welt mit-
gebracht, und wir können auch nichts aus
ihr mitnehmen.

Wenn wir Nahrung und Kleidung ha-
ben, soll uns das genügen.

Wer aber reich werden will, gerät in Versu-
chungen und Schlingen, er verfällt vielen sinn-
losen und schädlichen Begierden, die den
Menschen ins Verderben und in den Unter-
gang stürzen.

Denn die Wurzel aller Übel ist die
Habsucht. Nicht wenige, die ihr verfielen,
sind vom Glauben abgeirrt und haben sich
viele Qualen bereitet.

 Du aber, ein Mann Gottes, flieh vor all dem.
Strebe unermüdlich nach Gerechtigkeit, Fröm-
migkeit, Glauben, Liebe, Standhaftigkeit und
Sanftmut.

Ermahne die, die in dieser Welt reich
sind, nicht überheblich zu werden und ihre
Hoffnung nicht auf den unsicheren Reich-
tum zu setzen, sondern auf Gott, der uns
alles reichlich gibt, was wir brauchen.

 Sie sollen wohltätig sein, reich wer-
den an guten Werken, freigebig sein und,
was sie haben, mit anderen teilen.

So sammeln sie sich einen Schatz als
sichere Grundlage für die Zukunft, um das
wahre Leben zu erlangen.


